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Tagesgeſchichte.
Halle 17. Auguſt.

Die Sätze des Wuchertarifs bei weitem zu niedrig!
„Am Freitag hat der deutſche Landwirtſchaftsrat,

dieſe te Vertretung des feudalen Großgrundbeſitzes, über
den Zolltarifentwurf „beraten“, um ſich in denſelben Tollheiten
zu ergehen, die täglich in der Deutſchen Tageszeitung auf-
Jan werden. Dem famoſen Landwirtſchaftsrat ſind die

ollſätze des Tarifentwurfs bei weitem zu niedrig und
allenthalben bedarf die ungenügende Regierungsarbeit der
ren Korrektur: Der Mindeſttarif darf nicht be-
ſchränkt werden auf Getreide, ſondern muß auf alle landwirt-
chaftlichen Produkte ausgedehnt werden die Zollſätze ſowohl
es Mindeſttarifs wie des Höchſttarifs ſind zu gering, der

Zollſatz für ſämtliche Getreide-Arten ſoll 7.50 M. betragen
und er ſoll keinesfalls unter 6 M. herabgehen; der Zoll
für Pferde ſoll 60--375 M., ſtatt 30——300 M. im Regie-
rungsentwurf, betragen; der Zoll für Rindvieh, Schafe,
Schweine ſoll von 12 M. pro Doppelzentner im Regierungs-
entwurf auf 20 M. erhöht werden; und ſo fort ſollen ſämt-
liche Poſitionen des Entwurfs noch bedeutend erhöht werden.

Der Landwirtſchaftsrat hat alsdann ſeine beſcheidenen Wünſche
in einer Reſolution niedergelegt, in der die agrariſchen Wucher
talente ihre höchſte Leiſtung erreicht zu haben ſcheinen. Die
Reſolution ſagt:

„Wenngleich der Entwurf eines Zolltarifgeſetzes, ebenſo wie
derjenige eines Zolltarifes, wie dieſelben im ReichsAnzeiger
veröffentlicht ſind, eine Reihe von Verbeſſerungen gegenüber
dem jetzigen Zuſtande enthalten, ſo werden doch beide bei
weitgehender Berückſichtigung der Jnduſtrie den berech-
tigten Wünſchen der Landwirtſchaft nicht gerecht.

s bezieht ſich dies namentlich auf folgende Punkte:
1. Die gemiſchten Tranſitläger haben keine Daſeinsberech-

tigung mehr und ſind ganz zu beſeitigen. Die Einführung von
Urſprungsatteſten iſt vorzuſehen.

2. Der Termin für das Jnkrafttreten des Geſetzes iſt ge-
ſetzlich n

3. Das Syſtem des Doppeltarifs iſt allgemein durch-
zuführen, wenigſtens für die Landwirtſchaft.

4. Die Mindeſtzölle für Getreide ſind zu erhöhen, dier zwiſchen dieſen und den Maximalſätzen iſt zu ver
größern.5. Die Erzeugniſſe der Gärtnerei ſowie Hackfrüchte bedürfen
eines Schutzes, die Zollſätze für Wein, Tabak, Hopfen und
Pferde ſind zu erhöhen, diejenigen für Vieh ſind nur nach
dem Gewicht durchzuführen und ebenſo wie diejenigen für
Fleiſch und ſonſtige tieriſche Erzeugniſſe zu erhöhen.

Es iſt nur wunderbar, daß die Elite der Edelſten ſich ſo
heiß um eine nähere Formulierung ihrer Begehrlichkeit bemüht
hat. Es wäre weit bequemer geweſen, in einem einzigen Para
graphen zu beſchließen: Die deutſche Reichsgrenze wird gegen
alle Erzeugniſſe der ausländiſchen Landwirtſchaft geſperrt. Und
als Begründung wäre ebenſo einfach hinzuzuſetzen Das durch
die Sperre bedingte Verhungern und Dahinſiechen der Be-
völkerungsmehrheit bedeutet die Rettung des Vaterlands, indem
ſo allein das wahrhaft und einzig wertvolle Element, die erb-
angeſeſſene Raſſe der Adelsariſtokratie, vor dem Untergang
bewahrt werden kann.

Die Zölle auf Schuhe.
Jnfolge der Agitation der Jntereſſenten ſind die Zölle auf

Schuhe im Zolltarifentwurf weſentlich erhöht worden. Während
bisher grobe Schuhe 50, feine 65 reſp. 70 Mk. koſteten, werden
jetzt für grobe Schuhe bis 1100 Gr. Gewicht 85 Mk. und für
feine Schuhe von 1100 Gr. oder weniger Gewicht 120 Mk. ge-
fordert. Der Schuhmarkt unterſucht nun dieſe Sätze in Hinſicht
auf die Belaſtung für die einzelnen Schuhſorten, um zu zeigen,
daß auch in Zukunft grobe, d. h. ſchwere Schuhwaren höher
belaſtet ſein werden als feine. Das Ergebnis ſeiner Rechnungen
iſt folgendes
1 Paar ordinäre rindlederne Arbeiterſchuhe (Berg-

mannsſchuhe)
Detailpreis ca. 7.50 Mk, Paargewicht 1450 Gramm

koſten Zoll Mk.
1 Paar roß- oder rindlederne holzgenagelte Arbeiter-

Sonntagsſtiefel
Detailpreis ca. 8.50 Mk., Paargewicht 1200 Gramm

koſten Zoll: Mk.
1 Paar gewöhnliche roßlederne durchgenähte Männer-

Schnürſtiefel
Detailpreis ca. 9 Mk., Paargewicht 1050 Gramm

koſten Zoll: Mk.
1 Paar kalblederne Männer-Schnürſtiefel

Detailpreis ca. 18 Mk., Paargewicht 900 Gramm
koſten Zoll Mk.

1 Fprr feinſte Herren Schnürftiefel aus Chevreaux-
eder

Detailpreis ca. 23 Mk., Paargewicht 700 Gramm
koſten Zoll: Mk.

1 Paar kalblederne Männer-Halbſchuhe
Detailpreis ca. 12 Mk., Paargewicht 750 Gramm

koſten Zoll: Mk.
1 Paar feine Herren-Halbſchuhe aus Chevreauxleder

Detailpreis ca. 16 Mk., Paargewicht 650 Gramm
koſten Zoll Mk.

1 Paar roßlederne Frauen-Knopfſtiefel
Detailpreis ca. 8 Mk., Paargewicht 650 Gramm

kecöoſten Zoll: Mk.
1 Paar kalblederne Damen-Knopfſtiefel

Detailpreis ca. 12 Mk., Paargewicht 600 Gramm
koſten Zoll: Mk.

1 Paar feinſte Damen-Knopfſtiefel aus Chevreaurleder
Detailpreis ca. 22 Mk., Paargewicht 500 Gramm

koſten Zoll Mk.
1 Paar kalblederne Dameg-Halbſchuhe

Detailpreis ca. 8 Mk., Paargewicht 500 Gramm
koſten Zoll Mk.

1 Paar feinſte Damen-Halbſchuhe aus Chevreauxleder
Detailpreis ca. 14 Mk., Paargewicht 450 Gramm

koſten Zoll Mk.
1 W feinſte DamenBallſchuhe aus feinſtem Ziegen-

eder
Detailpreis ca. 10 bis 15 Mk. und mehr Paar-

gewicht 350 Gramm koſten Zoll: Mk. 0.42
Die Zollbelaſtung ſchwankt hiernach alſo zwiſchen 0.42 Mk.

für Damen-Ballſchuhe und 1.23 reſp. 1.26 Mk. für gewöhnliche
Männer- reſp. Arbeitsſtiefel. Das erwähnte Fachblatt meint
hierzu, der ordinäre, plumpe und ſchwere Bergmannsſchuh, zum
Gebrauch für den Lebenserwerb in harter Arbeit beſtimmt, hat
nach dem Zolltarifentwurf 50 Proz. mehr Zoll zu tragen, als
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der elegante, leichte, zierliche und künſtlich gearbeitete Gigerl-
ſchuh des reichen Stutzers, und eben dieſer beiſpielsweiſe heran
gezogene Bergmannsſchuh koſtet gar an 200 Prozent mehr an
Eingangszoll als der perlenbeſtickte Schuh der Balldame. Dem
Werte nach beträgt die Zollbelaſtung bei ſchweren Arbeiter
ſchuhen 16.39 Prozent, bei kalbledernen Männerhalbſchuhen 7.99
Prozent, bei roßledernen Frauenſtiefeln 9.75 Prozent, bei feinſten
Damenſtiefeln aus Chevreauxleder 2.73 Prozent und bei Damen
ballſchuhen 4.22 bis 2.79 Prozent, wobei freilich dahingeſtellt
bleibe, ob der „perlenbeſetzte“ Schuh nicht wegen dieſes Befatzes
in eine andere Zollnummer gehört. Um dieſe kraſſe Ungerechtig
keit auszugleichen, ſchlägt der Schuhmarkt vor, nicht etwa den
Zoll für Arbeiterſchuhe zu ermäßigen ſondern auch den Zoll
für feine Schuhe zu erhöhen.

Armer Weltredemarſchall! Die Leipziger Neueſten Nach
richten bringen eine ſonderbare Nachricht. Sie behaupten, die
Walderſeereden ſeien vom offiziöſen Wolffſchen Telegraphen-
Bureau gefälſcht worden. Es befänden ſich Aeußerungen
in dem Berichte, die Walderſee gar nicht gethan hat.

Auch ein Triumph der Weltpolitik. Die Nordd. Volks
ſtimme in Bremerhaven ſchreibt: Es ſind thatſächlich eine
große Anzahl Geſchlechtskranke unter den heimgekehrten
Chinatruppen geweſen. Auf der Palatia, welche bekanntlich am
letzten Freitag außer v. Kettelers Leiche und zwei anderen
Offiziersleichen, ſowie der „ſchweren“ Meſſingkriegsbeute 1300
Mann des 3. oſtaſiatiſchen Jnfanterieregiments hier landete,
ſind nicht weniger als 147 Geſchlechtskranke an Bord in
beſonderen Räumen untergebracht geweſen. Das ſind mehr
als 11 Proz. des Transports! Nun darf wohl als r
W daß außer dieſen in ärztlicher Behandlung befindlich
heweſenen ein weiterer Teil der Mannſchaft mit Geſchlechts

krankheiten leichteren Grades behaftet geweſen iſt, die oftmals
erſt nach längeren genauen Unterſuchungen feſtzuſtellen ſind.
Der Prozentſatz derer würde dann noch ein bedeutend höherer
ſein, die aus China eine Erinnerung traurigſter und für ihre
Mitmenſchen in der Heimat gefährlichſter Art zurückgebracht
mr Doch bleiben wir einmal bei der konkreten
Zahl derjenigen, die ſich an Geſchlechtskrankheiten in
ärztlicher Behandlung befunden haben. Von dieſen 147
Mann waren behaftet: ca. 100 mit Tripper, teils in
Verbindung mit Hodenentzündung, Blaſenkatarrh oder Nieren
r r 10 mit Schanker, 12 mit der Bubonenpeſt (7)
und 25 mit der Syphilis. Unter dieſen Kranken befanden
ſich Gemeine verſchiedener Gattungen, als Musketiere, Kanoniere,
Pioniere, Reiter und Trainſoldaten, aber auch Gefreite, Ober

efreite, Unteroffiziere, Sergeanten, Zahlmeiſteraſpiranten und
Feldwebel waren einzeln oder mehrfach darunter. Ob dieſe
Leute nun, hier angekommen, weiter in ärztlicher Behandlung
verblieben ſind, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Sicher dürfteſein, ſo ſchließt der Parteiblatt mit Recht ſeine Mitteilung,
„daß die Gefahr der Anſteckung mit Geſchlechtskrankheiten
durch die heimgekehrten Chinakrieger nicht nur für die Unter-
weſerorte, ſondern für ganz Deutſchland gewachſen iſt. Das
iſt ein weiterer „Segen“, den uns zu all den übrigen katzen-

44] Nachdruck verboten.Arbeit.
Roman in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran-

zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenzweig.

Als Lucas Fauchard erkannte, verhielt er ſich, ſeinem Prinzip
entſprechend, ganz neutral, denn er wollte jeden unnützen Streit
mit der Hölle vermeiden. Er nahm wohl die Arbeiter auf,
welche aus dem benachbarten Werk zu ihm kamen, aber er
wollte nicht den Schein erwecken, daß er ſie anlocke. Die Ar-
beiterſchaft entſchied allein über ihre Aufnahme. Und da
Bonnaire ihm ſchon einige Male von Fauchard geſprochen hatte,
that er, als nähme er an, daß der Auszieher gekommen ſei, um
ich anwerben zu laſſen.r Sie ſind es Sie kommen wohl, um zu ſehen, ob Ihre
früheren Kameraden Jhnen einen Platz einräumen wollen

Wieder von Zweifeln ergriffen, in ſeinem Stumpfſinn zu
jedem Entſchluß unfähig, ſtammelte Fauchard unzuſammen-
hängende Worte. Alles neue, alles, was von dem gewohntenKreſe abwich, in welchem er blind und mechaniſch wie ein
Zirkuspferd dahintrabte, erfüllte ihn mit Angſt. So ſehr war
jeder eigene Thatantrieb in ihm ertötet, daß er außer der ge
wohnten Gebärde zu keiner andern Handlung fähig war. Dieſe
neue Fabrik. dieſe weiten, hellen und reinlichen Räume
v ihn ein, erſchienen ihm als ein furchtbares Reich,
n welchem er nicht leben könnte, erregten in ihm nur das Ver

langen, ſo ſchnell als möglich wieder in ſeine ſchwarze Höhle,
zu ſeiner aufreibenden Verrichtung zurückzukehren. Ragu hatte
ihn nur zum Narren gehalten. Wozu den Platz wechſeln, wenn
man nichts Sicheres bekam Und vielleicht fühlte er auch un-
klar, daß es für ihn zu ſpät war.

„Nein, Herr, noch nicht Ich möchte
noch nicht Später vielleicht, ich muß
fraßeme iächeit

ucas lächelte.Verſteht ſich, verſteht ſich, die Frau muß einverſtanden ſein.
Wiederſehenind Fauchard empfahl ſich unbeholfen, ſelber erſtaunt über

dieſen Ausgang ſeines Beſuches, denn er war eigentlich mit der

ern, aber ich weiß
erſt meine Frau

Abſicht gekommen, um Arbeit zu bitten, wenn das Haus ihm
gefiel und man da mehr verdiente als in der Hölle. Warum
ergriff er nun die Flucht, geängſtigt durch das zu Schöne, was
er geſehen hatte, warum hatte er kein anderes Verlangen als
ſich zu verkriechen, ſich noch mehr in den dumpfen Schlummer
ſeines Elends zu verſenken

Lucas wechſelte mit Bonnaire einige Worte über eine Ver-
beſſerung, die er an den Walzwerken anbringen wollte. Da
meldete ſich Ragu mit einer Klage.

„Herr Lucas, ein Windſtoß hat ſchon wieder drei Fenſter-
ſcheiben in unſerm Zimmer zerbrochen. Und dieſes Mal werde
ich ſie nicht bezahlen. Unſer Haus ſteht als erſtes gegen den
Wind, der von der Ebene her kommt, daher geſchieht uns ſo
viel, und wir erfrieren obendrein.“

Er hatte immer über etwas zu klagen, immer einen Vor
wand zur Unzufriedenheit.

„Sie brauchen nur im Vorbeigehen bei uns einzutreten, Herr
Lucas, um ſich ſelbſt zu überzeugen. Joſine wird es Jhnen
zeigen.“

Nachdem Ragu in der Crecherie Arbeit genommen hatte, war
Soeurette bemüht geweſen, und hatte es auch erreicht, ihn zu
beſtimmen, daß er Joſine heiratete. Das junge Paar bewohnte
nun eins der kleinen Häuſer in der neuen Arbeiterſtadt, zwiſchen
dem Hauſe Bonnaires und dem Bourrons. Bis jetzt ſchien
das gute Einvernehmen zwiſchen ihnen nicht ernſtlich geſtört
worden zu ſein, da Ragu ſich infolge des wohlthätigen Ein-
fluſſes ſeiner Umgebung weſentlich gebeſſert hatte. Nur hie
und da gab es Zank wegen Nanets, der ſich bei ihnen befand.
Wenn übrigens Joſine Kummer hatte und weinte, verſchloß ſie
das Fenſter, damit ſie niemand höre.

Ein Schatten glitt über die Züge Lucas' und verdüſterte ben
frohen Ausdruck, den ſie ſtets trugen, wenn er am Vormittag
ſeinen Rundgang durch die Werkſtätten machte.

ſ „Jch werde zu„Es iſt gut, Ragu,“ erwiderte er ruhig.
Jhnen gehen.“

Das Walzwerk wurde wieder in Gang geſetzt und machte
durch ſein furchtbares Getöſe jedes weitere Geſpräch unmöglich.
Wieder faßte es die glühenden, blendenden Jngots, dehnte ſie
und ſtreckte ſie, machte ſie immer länger und dünner, bis ſie
ſchließlich als Schienen zwiſchen den Walzen hervorquollen.
Und unaufhörlich ſchloß ſich Schiene an Schiene, es war, als
ſollten ſie die Erde in kurzer Zeit nach allen Richtungen durch-

kreuzen, damit auf ihren ſtählernen Bahnen das vermehrte
ſiegreiche Leben durch die Welt getragen werde.

Einen Augenblick ſtand Lucas noch bei der ſegensreichen Ar-
beit, lächelte Bonngire zu, ermunterte Bourron und Ragu mit
freundſchaftlicher Miene, bemühte ſich hier, wie in jeder Werk
ſtätte, die Saat der Liebe aufgehen zu laſſen, in der feſten
Ueberzeugung, daß nichts Dauerndes beſtehen kann, wenn die
Menſchen ſich nicht lieben. Dann verließ er die Werkſtätten
und begab ſich, wie jeden Tag, in das Gemeinhaus, um die
Schulen zu beſichtigen. Wenn er ſich gern in den Arbeits
räumen aufhielt, um dort im Geiſte das Reich des Friedens
entſtehen zu ſehen, wurde er von noch ſtärkerer Hoffnungsfreude
erfüllt inmitten der kleinen Welt der Kinder, die die Zukunft
darſtellten.

Das Gemeinhaus war vorläufig nur ein einfacher, großer
Bau, reinlich und ſonnenhell, bei deſſen Anlage man haupt-
lich bedacht geweſen war, möglichſt viel Bequemlichkeit für
möglichſt wenig Geld zu erreichen. Die Schulen nahmen einen
St Flügel ein, der gegenüberliegende Flügel enthielt die

zibliothek, den Spielſaal und die Bäder, während der Feſtſaal
und einzelne Bureaus im Mittelbau untergebracht waren.
Die Schulen umfaßten drei Abteilungen eine Krippe für die
ganz Kleinen, wo die tagsüber Mütter ihre Kin-
der, ſelbſt die noch im Wickelpolſter befindlichen, in Sſlege
geben konnten eine eigentliche Schule von fünf Klaſſen, in
welcher die Schüler vollſtändig ausgebildet wurden und eine
Reihe von Lehrwerkſtätten, welche die Schüler gleichzeitig mit
den fünf Klaſſen beſuchten und worin ſie ſich in den Handfertig-
keiten vervollkommneten, in demſelben Maße, in welchem ihre
allgemeinen Kenntniſſe ſich entwickelten. Die Geſchlechter
waren nicht getrennt, Knaben und Mädchen wuchſen Seite an
Seite auf, von ihren Wiegen angefangen, die nebeneinander
ſtanden, bis zu den Lehrwerkſtätten, die ſie verließen, um ſi
zu verheiraten, durch alle Klaſſen hindurch, in welchen ſie au

enſelben Bänken ſaßen, unterſchiedslos miteinander vermengt,
ſo wie ſie es im Leben ſein ſollten.

Fortſetzung folgt.)
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d Terlinden erwiſcht. Aus NewYork wird vom 17. Aug.
telegraphiert: Der flüchtige Gerhardt Terlinden aus Ober-hauſes iſt in Milwaukee verhaftet worden. Er iſt geſtändig,

deutſche Banken um anderthalb Millionen Mark betrogen zu
haben, macht aber mildernde Umſtände geltend. Terlinden
wird nach Deutſchland geſchafft werden, um ſich gegen die An
klage der Ausgabe wertloſer Aktien, der Urkundenfälſchung und
der Fälſchung von Aktienſtempeln zu verantworten.

n der Zuchthauszelle, die er hier zur Bewohnung ange-wie erhält, ſollte man ihnen ſeinen Leibſpruch:

Ehrlich im Handel,
Chriſtlich im Wandel,anmalen laſſen, damit i wenigſtens ein Troſt bleibt.

Reichstage interpelliert werden.
nicht der Mut wieder verfliegt!

Ausland.
Oeſtreich. Eiſenbahnkrieg mit Preußen. Nachdem

die preußiſchen Staatsbahnen ſowohl den öſtreichiſchen Staats-
bahnen als auch den Privatbahnen bei der Beſtellung von
direkten Tarifen im Verbandsverkehr aus Oeſtreich nach
Preußen große Schwierigkeiten in den Weg gelegt haben, hat
das Eiſenbahn Miniſterium beſchloſſen, Repreſſalien zu ergreifen
und gleichfalls keine direkten Tarife mehr zuzugeſtehen.

Frankreich. Wieder ein Attentatsverſuch einer
Frau gegen einen Miniſter. Freitag vormittags wurde
eine aus Cherbourg angekommene 59jährige Frau in einem
Gang des Juſtizminiſteriums mit einem Revolver betreten und
verhaftet. Sie gab an, ſie habe den Juſtizminiſter Monis
töten wollen. Die Frau wurde zur Unterſuchung ihres Geiſtes-
zuſtandes den Gerichtsärzten übergeben.

Jtalien. Die Finanzlage Jtaliens. Das mit dem
Juni beendete Budgetjahr ergab 1733 Millionen Staats-Ein-
nahmen und 1700 Millionen Ausgaben. Der erzielte Ueber-
ſchuß von 33 Millionen dient zur Tilgung der ſchwebenden
Schuld des Staatsſchatzes, welche ſich in den letzten 3 Jahren
um 55 Millionen ermäßigt hat.

Türkei. Vom franko-türkiſchen Konflikt. Einem
Telegramm der Frkf. Ztg. aus Konſtantinopel zufolge hatte
der franzöſiſche Botſchafter Conſtans am Freitag abermals in
der Kaifrage beim Sultan eine Audienz, die ſich von 6 Uhr
bis Mitternacht ausdehnte. Gleichzeitig tagte in derſelben An-
elegenheit im Yildizpalaſt ein außerordentlicher Miniſterrat.
s verlautet, daß im Prinzip ein Einverſtändnis erzielt wurde,

das zunächſt dem Miniſterrate unterbreitet und dann dem
Sultan zur Genehmigung vorgelegt werden ſoll. Conſtans
ſoll mit ſeiner Abreiſe gedroht haben für den Fall, daß die
Regelung noch weiter verſchleppt werde.

England. Das Parlament iſt am Freitag vertagt wor-
den. Jn der Thronrede wird unter anderen bezüglich des
ſüdafrikaniſchen Krieges ausgeſprochen, daß die Fortſchritte der
engliſchen Streitkräfte bei der Eroberung der ſüdafrikaniſchen
Republiken ununterbrochen fortdauerten Die militäriſchen
Operationen hätten ſich jedoch wegen der Ausdehnung des in
Betracht kommenden Landſtrichs in die Länge gezogen.

Afrika. Ueber die Kämpfe in Kapland hat Lord
Kitchener am Freitag amtlich gemeldet: Oberſt Gorringe hat
am 13. Auguſt die unter Kruitzinger ſtehenden Kommandos
nördlich von Steijnsburg angegriffen und in Unordnung bis
nahe von Ventersdorp getrieben. Die Kommandanten Cachet
und Erasmus ſind gefangen, erſterer iſt tödlich vewundet. Andere
Abteilungen unter General French drängen den Feind ſchritt-
weiſe nach Norden. Ausfklärungsmannſchaften von French
wurden in den Bergen bei Bethesda von einer überlegenen
Burenmacht unter Theron umzingelt und waren gezwungen,
ſich zu ergeben. Ein Mann fiel, drei wurden verwundet, unter
den letzteren befindet ſich der Führer Kapitän Bettelheim. Die
Gefangenen wurden von den Buren wieder freigelaſſen.

Gegen die brutale Proklamation Kitcheners
wird Präſident Krüger Proteſt einlegen. Sein Proteſt wird
ſich auf die verſchiedenen Artikel der Haager Konvention ſtützen,
die von den Enländern übertreten worden ſind.

China. Das Friedensprotokoll iſt Freitag unterzeichnet
worden; drei Edikte ſind noch erforderlich zur Vervollſtändigung
des Protokolls, und zwar ein Edikt hinſichtlich der Beſtrafung
der Beamten nach der Ergänzungsliſte, ein zweites über die
vorläufige Einſtellung der Prüfungen und ein drittes betr. das
für zwei Jahre geltende Verbot der Einfuhr von Waffen unMunition. Die Geſandten gaben den Chineſen in 2 Punkten

nach, um die einſtimmige Unterzeichnung des Protokolls durch
die chineſiſchen Bevollmächtigten zu ſichern. 1. Die Mauern
der Takuforts ſollen nicht zerſtört werden und 2. die Zu-
laſſung des Vizekönigs Liukunga zu der Regulierungsbehörde
des Whangpofluſſes.

Wenig erfreuliche Ausſichten für die Zukunft er-
öffnet ein dieſer Tage in Marſeille eingetroffener Miſſionar.
Derſelbe erklärt die Lage in China für eine ſehr ſchlimme, da
ein neuer Aufſtand, welcher am 5. Tage des 31. Mondes aus-
brechen ſolle, befürchtet wird; alle Fremden ſollten nieder-
gemetzelt werden. Die verbündeten Truppen hätten Maß-
regeln getroffen, um dieſer neuen Bewegung entgegen zu
treten.

Der Gumbinner Mord- Prozeß vor dem
Gberkriegsgexicht.

Freitag nachmittag nahm das Zeugenverhör ſeinen Fortgang.
dach dem Gendarmen Melzer und dem Vizewachtmeiſter

Schneider wurde der Dragoner Skobeck vernommen.
Der Staatsanwalt beantragt, während der Vernehmung

Skobecks die Angeklagten ſowie die Zeugen Melzer und Schnei-
der aus dem Saal zu entfernen. Der Gerichtshof beſchloß,
die Angeklagten aus dem Saal führen, die Zeugen hingegen
da zu laſſen.

Alsdann ermahnt der Vorſitzende den Zeugen Skobeck ein-
dringlichſt, die volle Wahrheit zu ſagen, es hängen zwei Men-
chenleben von ſeiner Ausſage ab. Zeuge Skobeck bekundet:
m 21. Januar nachmittags 4 Uhr ging ich von der Schmiede

in den Krümperſtall und ſah am Eingang der Reitbahn zwei
Leute mit runden Mützen ſtehen den Bart konnte ich nicht
ſehen. Vorſ.: Hatten die Mützen einen Schirm Skobeck:
Das habe ich nicht geſehen. Vorſ.: Waren es Unteroffiziere

Skobeck: Das weiß ich nicht. Vorſ.: Haben Mannſchaften
auch runde Mützen Skobeck: Nein:; ich glaubte, einer war
Wachtmeiſter. Vorſ.: Sie ſollen zu Gendarm Melzer auf
deſſen Frage geſagt haben, Sie wiſſen nicht genau, ob es Unter
offiziersmützen waren Skobeck: Das iſt richtig. Vorſ.:
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Skobeck: Jawohl. Vorſ.: Wiſſen Sie genau, daß es Sol-
daten waren, oder können es auch Zivilperſonen geweſen ſein

Skobeck: Zivilperſonen waren es nicht. Vorſ.: Sie ſollen
aber zu Vizewachtmeiſter Schneider geſagt haben: „Es können
auch Zivilperſonen geweſen ſein.“

Weiter bekundet Skobeck: Jch bin nach dem Schuß wieder in
den Krümperſtall gegangen. Vorſ.: Mehrere Zeugen beſtrei-
ten das. Skobeck: Jch bin beſtimmt gleich nach dem Schuß
im Krümperſtall geweſen. Auf Befragen des Beiſitzers Ma-
jor Ziermann bemerkt Vizewachtmeiſter Schneider, er habe
Stobeck gefragt, „ob es Zivilperſonen geweſen ſein können.
Auf eindringliches Befragen verſichert Skobeck, daß er von
keiner Seite beeinflußt worden ſei. Vorſ.: Weshalb blieben
Sie nicht bei Jhren Ausſagen, ſondern ſagten bald ſo, bald ſo

Zeuge ſchweigt. Auf Antrag des Kriegsgerichtsrats
Dr. Rößler werden die Ausſagen Skobecks protokolliert.

Auf Befragen des Verteidigers, Rechtsanwalts Horn, wes-
halb er ſeine Wahrnehmungen erſt am folgenden Tage erzählt
habe, obwohl der Oberſt von Winterfeld in der Reitbahn und
vorher Oberleutnant v. Hofmann im ab-Stall mit lauter
Stimme aufgefordert haben, wer etwas geſehen habe, ſolle vor-
treten, antwortete Skobeck, weil er nicht gefragt worden ſei:;
die Aufforderungen im ab-Stall und in der Reitbahn habe er
nicht gehört.

Auch am dritten Verhandlungstage (Sonnabend) nimmt das
Zeugenverhör ſeinen Fortgang. Jm Verlaufe der Verhandlung
teilt der Vorſitzende mit, daß ein Brief von Frau Hickel einge-
gangen iſt, worin dieſe bittet, daß ihrem Mann geſtattet werde,
ihr im Sterben liegendes Kind noch einmal zu ſehen. Der Ge
richtshof beſchließt im Einverſtändnis mit dem Staatsanwalt,
die Sitzung ſofort zu unterbrechen und Hickel unter Bedeckung
in ſeine Wohnung führen zu laſſen.

Nach etwa 20 Minuten wird Hickel mit verweinten Augen
zurückgeführt.

Der Staatsanwalt wiederholt ſeinen Antrag auf Vernehmung
des Generalleutnants v. Alten: Es müſſe dieſem doch geſtattet
ſein, in ſeiner Kaſerne nachzuſehen das habe nichts mit der
Unterſuchung zu thun! Vert. R.A. Horn: Jch bemerke, wenn
Generalleutnant v. Alten über meine Berichtigung vernommen
wird, werde ich verlangen, denſelben über den ganzen Gang
der Unterſuchung, auch über die Gründe für die Haft Hickels
zu vernehmen. Meine Berichtigung richtete ſich gegen den Ge-
richtsherrn, nicht gegen das Oberkriegsgericht und gehört des-
halb nicht hierher. Verteidiger Rechtsanwalt Burchard: Jch
bitte, dieſen Punkt von der Vernehmung von Altens auszu-
ſcheiden, ſonſt müßte Rechtsanwalt Horn als Zeuge vernommen
werden.

Nach kurzer Beratung verkündet der Vorſitzende: Der Ge-
richtshof hat die

Vernehmung des Generalleutnants v. Alten
beſchloſſen.

Der Gerichtshof iſt der Meinung, daß die Hausſuchung bei
dem Angeklagten vor Eröffnung des Ermittelungsverfahrens,
alſo von Herrn d. Alten nicht als dem Gerichtsherrn, ſondern
als Vorgeſetzten veranſtaltet iſt, da es auch Zivilperſonen ge-
weſen ſein konnten dann gab es kein Militär-Gerichtsver-
fahren. Der Gerichtshof hat beſchloſſen, die Vernehmung Herrn
v. Altens auf dieſen Punkt zu beſchränken.

Darauf erſcheint
Generalleutnant v. Alten als Zeuge

und bekundet: Jch habe bei dem Angeklagten, bei Wachtmeiſter
Marten und auf der Regimentskammer nach dem Urſprung der
ſcharfen Patronen geſucht. Jch habe dabei nichts Verdächtiges
gefunden, aber einen Widerſpruch zwiſchen Hickels Angaben
und denen ſeiner Schwiegermutter bemerkt. Jch habe deshalb
den Rittmeiſter v. Treskow beauftragt, den Verbleib Hickels
feſtzuſtellen. Treskows erſter Eindruck war, Hickel ſei zur Zeit
der That im Stall geweſen, der ſpätere aber, daß er ſein Alibi
nicht nachweiſen könne. Hickels Wohnung war auffallend auf-
geräumt, ſo daß ich ſagte: „Jhre Frau hält Jhre Wohnung
gut in Ordnung.“ Später fiel mir ein, daß man ſich vielleicht
auf die Hausſuchung vorbereitet habe. Vorſ.: Hickel war erſt
kurze Zeit verheiratet? Hickel: Meine Frau iſt eine gute
Wirtin. Vorſitzender zu v. Alten: Sie haben die Durch-
ſuchung als Diviſionskommandeur, nicht als Gerichtsherr vor-
genommen v. Alten: Jawohl.

Alsdann wird ein anonymer Brief verleſen des Jnhalts:
Der Verdacht, daß es Nichtſoldaten geweſen ſeien, ſei nicht von
der Hand zu weiſen, da die Dragonerkaſerne von der Artillerie-
kaſerne nur durch einen verſchiebbaren Bretterzaun getrennt
ſei, über den oftmals Zivilperſonen ſteigen

Zeuge Dragoner Bartolein bekundet: Jch habe kurz vor der
That Marten auf dem Korridor nahe bei den Karabinern ge-
troffen. Marten fragte mich, ob ſeine Abteilung ſchon reite.
Da Zeuge mit dem weiteren Antworten zögert, wird der An-
geklagte Marten aus dem Saal entfernt. Alsdann giebt Bar-
tolein zu, daß Stumbrieß nach dem Morde zu ihm geſagt hat:
„Marten iſt mir verdächtig.“

Hierauf wird eine Pauſe bis 4 Uhr gemacht.
Nach Wiedereröffnung der Sitzung läßt der Vorſitzende

Skobeck in den Saal treten und redet ihn an: Skvobeck, ich
frage Sie nun nochmals, haben Sie die Wahrheit geſagt
Skobeck: Jch habe die Wahrheit geſagt. Der Vorſitzende
hält ihm nochmals die geſtrige Ausſage vor und bemerkt:
Wenn Sie noch etwas hinzuzufügen und abzuändern haben,
dann ſagen Sie es bedenken Sie, daß es auf Jhre Ausſage
weſentlich ankommt und daß Sie dereinſt vor dem Richter-
ſtuhl Gottes über Jhre Thaten Rechenſchaft geben müſſen!
Skobeck: Jch habe geſtern die volle Wahrheit geſagt. Vor-
ſitzender: Sind Anträge wegen Vereidigung zu ſtellen
Verteidiger Rechtsanwalt Burchard Jch widerſpreche der Ver-
eidigung. Skobeck verdient nicht den geringſten Glauben er
hat, obwohl an demſelben Abend von zwei Vorgeſetzten auf-
gefordert war, jeder, der etwas wiſſe, ſolle es melden, das
doch nicht gethan, ſondern erſt am folgenden Tage ſeinen
Kameraden davon erzählt er hat auch behauptet, er ſei nach
dem Schuß in den Krümperſtall gegangen und habe dort mit
anderen geſprochen aber niemand weiß etwas davon. Sko-
beck hat im übrigen auch ſein Zeugnis mehrfach geändert er
erſcheint daher in keiner Weiſe glaubwürdig.

Verteidiger Rechtsanwalt Horn Wir widerſprechen der
Vereidigung nicht bloß aus S 299 der Militär-Strafprozeß-
ordnung, weil der Zeuge unglaubwürdig iſt, ſondern auch aus
8 199, wonach Perſonen, die als Thäter oder Teilnehmer ver-
dächtig ſind, nicht vereidigt werden dürfen. Skobeck hat ſich
nicht nur in ſeinen Ausſagen vielfach widerſprochen, ſondern
ſich auch der That dringend verdächtig gemacht: er war kurz
vor dem Schuß in der Nähe der Reitbahn wenn der
Thäter Deckung brauchte, mußte er ſich vor Ueberraſchungen
aus dem Krümperſtall ſichern; darum ging er vorher in den
Krümperſtall, um nach der Uhr zu fragen, obwohl er die Zeit
genau wußte. Jch beantrage daher, den Zeugen Skobeck nicht
zu vereidigen.

Staatsanwalt Ober- Kriegsrat Meyer: Jm muß der Anſicht

ſeine Ausſage aufrecht erhalten. Daß er befangen iſt, wenn er
vor Gericht und vor Vorgeſetzten ſteht
nur erklärlich, vor Melzer und vor Schneider hat er vielleicht
was andres geſagt, um Ausforſchungen zu entgehen. Es kommt
aber auch gar nicht darauf an, was vor der Polizei oder zu
Privatperſonen ein Zeuge ſagt, ſondern darauf, was er vor
Gericht bekundet. Seine vor Gericht gethane Ausſage aber hat
der Zeuge Skobeck aufrecht erhalten. Die vorige Jnſtanz
zwar hat den Zeugen nicht vereidigt, ich glaube aber, daß
er Gerichtshof den Zeugen Skobeck für glaubwürdig er-
achtet.

a e a ne rer wnnſheeee We
Befehl Herr Präſident! Vorſ.: Könnten Sie Gott zum
Zeugen der Wahrheit anrufen Skobeck: Zu Befehl!

Zunächſt wird noch Dragoner Balnuß vernommen und be-
kundet: Marten erzählte mir einmal, zwei Leute mit
runden Mützen geſehen hat, aber in der Dunkelheit ſie nicht
hat erkennen können. Ferner wird Sergeant Krieg gefragt
und erklärt: Jch habe meiner heutigen Ausſage nichts hinzu-
ufügen und auf Befragen: „Es iſt mir nicht bekannt, daß
Skobeck mit Marten oder Hickel verfeindet war.“

Nach kurzer Beratung verkündet der Vorſitzende: Der Gerichtshof hat beſchloſfen

den Zeugen Skobeck zu vereidigen.
Der Gerichtshof kann der Verteidigung nicht beipflichten, weil

er einſtimmig den Skobeck nicht für ganz unglaubwürdig er-
achtet. Der Gerichtshof tritt vielmehr dem Vertreter der An
klage bei dahin, daß lediglich die Ausſagen vor Gericht in Be
tracht kommen. Seine vor Gericht gethane Ausſage aber hat
Zeuge Skobeck aufrecht erhalten. 8 199 der Militär-Strafpro-zebß Brdnung kann hier keine Anwendung finden, da dieſer be
ſagt: „Perſonen, die verdächtig ſind“ uſw., Verdacht beſteht aber
nicht mehr. Darauf ermahnt der Vorſitzende Skobeck noch-
mals, ſich die Bedeutung des Eides klar zu machen alsdann
wird Skobeck vereidigt

Jm
Fortgang des Zeugenverhörs

bekundet Vicewachtmeiſter Schulz: Jch habe kurz vor 5 UhrMarten gefragt, wo er geweſen ſei er hat mir geantwortet:
„Wir haben uns einen vergnügten Nachmittag gemacht.“ Dann
habe ich ihn gefragt, ob er ſchon wiſſe, daß der Rittmeiſter er-ſchoſſen iſt; da hat Marten gethan, als ob er es noch nicht
wiſſe. Vorſ. Wie iſt denn eigentlich der Verdacht auf Marten
gefallen Zeuge: Unter den Unteroffizieren ging die Rede:
„Dem Marten wäre ſo etwas ſchon zuzutrauen.“ Beiſitzer
Dr. Rößler: Marten, weshalb haben Sie gethan, als ob Sie
von dem Mord noch nichts wüßten Marten: Jch war durch
den Schnapsgenuß animiert und habe kein Gewicht darauf ge-
legt. Vorſitzender zu Schulz: Sie ſollen zu Oberſtleutnant
v. Winterfeld geſagt haben: „Von den Mannſchaften hat es
niemand gethan, das kann nur ein Unteroffizier geweſen ſein!“

Zeuge: Jawohl! Vorſ. Womit wollen Sie das begrün-
den Zeuge Weil die Mannſchaften gar nicht die erforder-
liche Kourage dazu haben einem Oſtpreußen iſt das überhaupt
nicht zuzutrauen. Vorſ.: Weshalb nicht Zeuge: Weil ſie
zu dumm ſind dazu. Vorſ.: Marten iſt allerdings ein
Pommer. Wann kamen Sie nach Oſtpreußen, Marten?
Angekl.: 1889. Vorſ.: Sie ſind 1878 geboren Marten:
Jawohl! Vorſ.: Zeuge Schulz, Sie ſollen auch geſagt haben,
Mannſchaften gehen nach einigen Jahren ab, ſomit haben ſie

zu einer ſolchen That keine Veranlaſſung?“ Zeuge: Jawohl.
S Bizemachtmeiter Rumfach bekundet: Einige Zeit nach
dem Schuß erzählte mir „Marten: Wir haben uns einen
vergnügten Nachmittag gemacht, wir haben gut „ge
ſchlept“; iſt was los Jrch verſetzte: „Aber wiſſen Sie
denn noch nicht, was los iſt, der Rittmeiſter iſt erſchoſſen.“
Da war Marten ganz erſtaunt und ſagte „das kann nicht mög-
lich ſein Marten: Der Zeuge hat mich zuerſt gefragt„wiſſen Sie ſchon und dann erſt fragte ich „was t denn
los.“ Der Beuge hält ſeine Bekundung aufrecht. Vize-
wachtmeiſter Buntus bekundet ferner: Jch bin mit Hickel und
Schillath von 4 Uhr 40 bis 4 Uhr 45 im Rekrutenſtall geweſen.

Staatsanwalt: Jn der vorigen Verhandlung iſt der Verſuch
gemacht worden, die Zeiten genau zu beſtimmen, und hat er-
geben, daß es nur 14 Minuten geweſen ſein können. Zeuge:
Genau kann ich die Zeit nicht angeben, aber länger als 12 Mi-
nuten iſt es ſicher geweſen, es können 7 bis 8 Minuten und
auch noch mehr geweſen ſein. Beiſitzer Major Ziermann
Auch nachdem er von Jhnen den Vorfall erfahren hatte, iſt
Marten nicht mit in die Reitbahn gegangen Zeuge Die
Reitbahn war ſchon abgeſperrt. Vorſ.: Marten ſagt ſelbſt,
daß er erſt abends in die Reitbahn gegangen iſt, als die
Schwadron hineingeführt wurde.

Jm weiteren Verlaufe der Verhandlung kommt es zwiſchen
dem Vorſitzenden und dem Vertreter der Anklage zu einemKonflikt. Staatsanwalt Meyer bemängelte die Frageſtelleng

des Oberkriegsgerichtsrates Scheer; letzterer rief einen Gerichts
beſchluß hervor, der ſein Verhalten vollſtändig billigte. Nun-
mehr legte auch der Staatsanwalt Proteſt ein und verlangte,
daß dieſer Proteſt zu Protokoll genommen werde, was auch ge
ſchah. Der Streit artet in eine perſönliche Unterhaltung aus,
die damit ein Ende ſindet, daß der Staatsanwalt erklärte, aller
Rechtsmittel beraubt zu ſein und keine Frage mehr ſtellen wolle.

Gewerükſchaftliches.
Jn Kolberg ſtreiken die Maurer, 127 an der Zahl. Die

Streikenden fordern 45 Pfennig Stundenlohn. Die Unternehmer
wollen nur 38 bis 42 Pfennig zahlen, den Fremden (Polen)
geben ſie aber 45 Pfennig. Die unverheirateten Maurer
werden Kolberg in dieſen Tagen verlaſſen. Durch den Aus-
a dürften etwa 100 Bauarbeiter in Mitleidenſchaft gezogen
werden.

Die Steinſetzer ſind im Ausſtande in Roſtock bei der
Firma Kuhl nud in Bromberg bei der Firma Berger.

—FJ

Die Breslauer Mühlenarbeiter haben ſich einſtimmig für
die Annahme der Vereinbarungen erklärt, welche die Lohn-
kommiſſion mit den Mühlenbeſitzern vor dem Einigungsamt
getroffen hat. Damit iſt die Lohnbewegung endgültig beendet.

Krefeld. Der Leiter des Sammtſcherer-Streikes,
Paulſen, iſt verhaftet worden. Er ſoll in einem Flugblatt ver-
ſchiedene Bevölkerungsklaſſen gegeneinander aufgereizt haben.
Die Wurſtfabrikanten Eiſenbergs provozieren wieder

einen Konflikt mit ihren Geſellen und Arbeitern, indem ſie ver-
langen, daß die bei ihnen Beſchäftigten und bei der demnächſt
beginnenden Saiſon Einzuſtellenden dem Zentralverbande der
Fleiſcher und Berufsgenoſſen Deutſchlands nicht angehören
dürfen. Die organiſierten Fleiſchergeſellen in Eiſenberg ſind
jedoch nicht gewillt, ſich ihr Koalitionsrecht ſo leichten Kaufes
nehmen zu laſſen und deshalb wird gebeten, den Fleiſchergeſellen
in weſen Kampfe um das Koalitionsrecht nicht in den Rücken
zu fallen.
Jn der Buchbinderei von Alfred Schlaitz in Leipzig
ſind Differenzen ausgebrochen. Der Unternehmer hat 10 Ver-bandsmitgliedern, nnd zwar den älteſten Arbeitern des Ge
ſchäfts, gekündigt. Es liegt eine Maßregelung organiſierter
Arbeiter vor.

Ausland.
Amerika. Der amerikaniſche Stahlarbeiterſtreik

ſcheint, wenn auch verhältnismäßig langſam, an Ausdehnung
zu gewinnen. Nach den letzten Nachrichten ſind die Monongo-
jela-Hochöfen ausgelöſcht und die Galvaniſierwerke in Me.

Keeſport, die auch dem Stahltruſt gehören, liegen ſtill. Die
Amalgamated Aſſociation gewährt für die Handlanger, die
durch den Streik der gelernten Arbeiter außer Beſchäftigung
ſind, finanzielle Unterſtützung.

Verbandstag der Lithograyhen, Steindrucker

und Berufsgenoſſen Deutſchlands.
J

Ceß heud fend g s. Halle a. S., 18. Auguſt.
zeſtern abend fand eine Vorverſammlung im Gaſthof zumWeißen Roß, Geiſſenge ſtatt, in welcher der ten

Vertrauensmann Boriſch- Berlin über die internationalen
Beziehungen anderer Länder referierte. Jn der Diskuſſion be
ſchwerte man ſich darüber, daß die Kollegen anderer Länder,
beſonders die Engländer, den deutſchen Kollegen nicht genügen-

t hätten. Bezüglich der den deutdes Entgegenkommen gezei
ſchen Kollegen zuſtehenden Rechte habe man in England ſchlechte



Frfahrun gen gemacht. Dieſer Mißſtand wurde abRedner mit treffenden Worten en zurhek 4tegon nen
deutſchen Kollegen bei Streiks häufig nach London gegangen
wären und dort Streikbrecherdienſte geleiſtet hätten. er
deutſche Kollege treibe in England zuweilen Schmutzkonkurrenz
und die Engländer wären nicht gewöhnt, für ſo billiges Geld

als die Deutſchen. Die in Deutſchland gezahlteninimallöhne ſtänden z denen, die in England gezahlt wür-
den, in einem kraſſen Mißverhältnis. Nach Schluß der Debatte
erklärte man in einer einſtimmig angenommenen Reſolution die

Zugehörigkeit zum internationalen Sekretariat für notwen-
dig, Der nächſte internationale Lithographen- und Stein-
drucker Kongreß ſoll in Berlin ſtattfinden und Boriſch-Berlin
wurde als internationaler Vertrauensmann wiedergewählt.
Unter den Delegierten befindet ſich der nationalſoziale Kollege
TiſchendörferBerlin, der auch mit zum internationalen
Kongreß delegiert wurde.

Die Generalverſammlung wurde heute früh 11 Uhr in
dem oben genannten Lokale eröffnet. Es ſind 41 Delegierte,
der Hauptvorſtand, ein Vertreter der Preßkommiſſion, der Re
dakteur des Fachblattes Genoſſe Müller-Schkeuditz, ein Aus-
ſchußmitglied, ein Vertreter der Generalkommiſſion und ein
Kollege aus Wien anweſend. Nach der Erledigung der geſchäſt-
lichen Angelegenheiten, Bureguwahl uſw., wurden Begrüßungs-
ſchreiben aus Dänemark, England und mehreren Hahſſtellen
Deutſchlands bekannt gegeben. Auch der deutſche Senefelder-
Bund hat ein Begrüßungsſchreiben geſandt, aber von der Be-
ſchickung der Generalverſammlung aus finanziellen Gründen
Abſtand genommen. Vor Eintritt in die Tagesordnung wird
einſtimmig, was von einem guten Solidaritätsgefühl zeugt,
für die ſtreifenden Glasarbeiter ein Betrag von 1000 Mark
bewilligt. Nach dem Bericht des Hauptvorſtandes hat die Or-
ganiſation im letzten Geſchäftsjahr gute Fortſchritte gemacht.

Lokales und Pruovinzielles.
Halle, 19. Auguſt.

Heute abend Ahr Gewerkſchaſts-Proteſt-
Verſammlung im Weißen Roß.

Genoſſe Thiele
wurde am Sonnabend abend aus der gaſtlichen Sommerfriſche
am Kirchthor verabſchiedet. Er hat bekanntlich auf 3 Monate

vom 17. Mai bis 17. Auguſt Badeaufenthalt genommen,
da er eine Anzahl Krieger von Zeitz bei der 98 er Wahl derart
umſchmeichelt haben ſoll, daß das Naumburger Landgericht in
liebevoller Beſorgnis für ſeinen diesjährigen Sommeraufenthalt
ihm die vergitterte Halleſche Villa anwies. Dieſe unfreiwillige
Muße hat ihm noch weniger geſchadet, als ſchließlich den
Zeitzer Kriegern die „Beleidigung.“
Die Wahlen der Vertreter im Reichsverſicherungsamt.

Zu dem in der Sonntagnummer veröfſfentlichten Aufruf
ſchreibt uns noch die Generalkommiſſion: Bis jetzt haben nur
die Schiedsgerichtsbeiſitzer aus dem Seemannsberuf die Stimm-
zettel von dem Reichsverſicherungsamt zugeſandt erhalten.
Jedenfalls hat, da auf jedem Stimmzettel der Name des
Wählers und die Stimmenzahl, welche auf ihn entfällt, angegeben
iſt, von dem Reichsverſicherungsamt die Expedition der rund
4000 Stimmzettel nicht gleichzeitig erfolgen können. Dieſe
werden aber ſicher in den nächſten Tagen in die Hände der
Wähler gelangen. Jndem wir nochmals das Erſuchen an die
Beteiligten richten, in der ſchon angegebenen Weiſe dahin zu
wirken, daß die von den organiſierten Arbeitern in Vorſchlag
gebrachten Kandidaten gewählt werden, machen wir darauf
aufmerkſam, daß in der Kandidatenliſte für die Jnduſtrie eine
Aenderung eingetreten iſt. Der Zimmerer C. Stehr, Char-
lottenburg, hat die Kandidatur abgelehnt und tritt an ſeine
Stelle der Former Max Richter, Chemnitz.

Es iſt alſo in der Kandidatenliſte der als Stellvertreter für
das zweite nichtſtändige Mitglied unter Nr. 23 Verzeichnete
(C. Stehr) zu ſtreichen und an ſeine Stelle zu ſetzen

Max Richter, Former, Chemnitz, Oſtſtraße 2.
Jn der den Beiſitzern direkt zugehenden Kandidatenliſte iſt

dieſe Aenderung bereits gemacht worden.
Die Generalkommiſſion.

Ueber die Mißhandlung eines Arbeiters durch
Polizeibeamte teilt man uns mit: Eine ſchneidige Säbel-
affaire gab es geſtern in der elften Mittagsſtunde An der
Schwemme. Einige Arbeiter, darunter der ſonſt als ordentlich
und ruhig von der Nachbarſchaft ſowie ſeiner Familie ge-
ſchilderte Emil Göttling, An der Schwemme 4 wohnhaft,
hatten ſich auf einem Frühſpaziergang einen angetrunken, genauſo, wie dies oft die Studenten im Uebermaß zu thun yſteren,

waren auch infolgedeſſen wie dieſe in taumelndem Gange und
etwas lautem Gethue ihres Weges gegangen, bis ziemlich an
die Wohnung des Göttling. Der patrouillierende Schutzmann
Nr. 2 fühlte ſich veranlaßt, den Leuten dies zu unterſagen;
nun mögen dieſe ſich nicht weiter darum gekümmert haben, ſo
daß der Schutzmann zur Arretur ſchreiten wollte, was natürlich
nicht ſo glatt von ſtatten ging, im Gegenteil, der E. Göttling
wehrte ſich und ſo kam es zu der obligaten Säbelei, zumal
der Schutzmann Nr. 2 Sukkurs durch die Ablöſung Nr. 47
bekam. Der Arbeiter Göttling wurde durch mehrere Säbel-
hiebe über den Kopf ſchwer verletzt und in dem Hausflur ſeiner
Wohnung verbunden und feſtgehalten, bis noch wohl ein halbes
Dutzend behelmte Männer von der Wache geholt waren, welche
dann den einen ſchwer verwundeten ſämtlich zur Wache trans-
portierten, was ziemlich chineſiſch ausſah, da der halb Ohn-
mächtige ſelbſtverſtändlich nicht mehr laufen konnte und nun
durch allerlei Hilfsmittel vorwärts geſtotzen wurde. Das in
ſehr großer Menge herbeigeſtrömte Publikum aller S tände gab
dieſem Bravourſtück Halleſcher Hermandad ſeine Mißbilligung
durch laute Entrüſtungsrufe kund. War hier der Säbel und
das daraus reſultierende allgemeine Aergernis nötig Wir
meinen, wenn es unbedingt notwendig war, genügte eine ein-
fache Namensfeſtſtellung, und ſomit wurde dem Manne wie
ſeiner ganzen Familie einerſeits und dem Straßenpublikum
andererſeits viel Unruhe erſpart. So macht man es
wenigſtens mit den oft noch mehr ausartenden Studenten!

Einen allzu eifrigen Kaſſierer hatte vor kurzem die
Ortskrankenkaſſe für das Steinſetzergewerk in
Halle. Während des Steinſetzerſtreiks hatten ſich die meiſten
am Orte anſäſſigen Steinſetzer als freiwillige Mitglieder
der Krankenkaſſe gemeldet. Am 2. Mai traten dieſelben, nach-
dem der Streik beendet, größtenteils in Arbeit und wurden
ſomit wieder Pflichtmitglieder derſelben Kaſſe. Jetzt
auf einmal kam der Kaſſierer und verlangte, da die Mitglieder
ſich nicht als freiwillige Mitglieder abgemeldet hätten, die Bei
träge vom I. 31. Mai bei Androhung zwangsweiſer Beitrei
bung durch die Aufſichtsbehörde. Vom Arbeiter Sekretariat
wurde dem Herrn bedeutet, daß er gar nichts zu prager
hätte, denn nur der Geſamt-Vorſtand und nicht er h
Beſchlüſſe faſſen. Außerdem wurde Beſchwerde be e
ſichtsbehörde geführt, und wie dieſer er M am denührenden Mitgliede mitgeteilt wurde, hat der Pornand von
der Einziehung Abſtand genommen. Trotzdem betel
Kaſſierer während der Dauer des Streiks hübſch weitergear m
hat ſich die Kaſſe nunmehr einen anderen Kaſſierer gewählt.
Ach, iſt das eine undankbare Welt

Ueber einen meldet der t Am9. Auguſt iſt in einem Weizenfelde an der Delitzſcherſtraße die
Leiche eines unbekannten, anſcheinend dem Arbeiterſtande ange
hörenden Mannes gefunden worden. Die Leiche hatte minde-
ſtens 2 Monate an Ort und Stelle gelegen. Die Züge waren
infolge einer Schußverletzung und vorgeſchrittener Verweſungnicht zu erkennen. Der Verſtorbene war von mittlerer Größe,

bekleidet mit grauer Stoffmütze, blau und grau geſtreiftem
Jackett, gelblich grau geſtreifter Weſte und Hoſe, Gummi-Hoſen-
trägern, weißem Vorhemd, blau, weiß und rot karriertem Hemd,
weißledernen Halbſtiefeln, blau und rot karrierten Fußlappen.
Bei ihm vorgefunden wurde ein blaues Schnupftuch mit hell-
blauer Kante, ein Meſſer mit zwei Klingen, ein Raſiermeſſer
mit ſchwarzem Futteral, eine Schnapsflaſche mit dem Bilde des
Niederwalddenkmals und der Aufſchrift „Die Wacht am Rhein“
und ein einläufiges 9 Millimeter-Terzerol. Selbſtmord iſt än-
zunehmen. Die Sachen werden bei dem Ortsvorſteher in
Schönnewitz aufbewahrt und auf Verlangen vorgezeigt. Die
kgl. Stagtsanwaltſchaft erſucht um Mitteilung über die Perſon
des Verſtorbenen.

o. Zeitz. Zirkus Lorch. Am Sonnabend abend hat der
Zirkus 5 Vorſtellungen aufgenommen und wir müſſen ge-ſtehen, die erſte iſt ſehr gut ausgefallen. Das Pferdematerial,
über das der Zirkus in reichem Maße verfügt, iſt ein ſehr

utes, die Leiſtungen der Künſtler, namentlich die des DirektorsKerch in der höheren Dreſſur der Pferde, ſind vorzüglich. Auch

über eine große Zahl anderer Künſtler, die Vorſtellungen in
ikariſchen Spielen, in ſchwierigen Produktionen auf dem Balance-trapez uſw. boten und hne die ein moderner Zirkus heute
nicht mehr auskommen kann, iſt nur Gutes zu berichten. Zum
Schluß kam eine große Pantomime Der Krieg in Trans-
vaal zur Ausführung, die durch ernſte und heitere Szenen
große Beifallſtürme hervorrief. Den Präſident Krüger hätte
der Friſeur aber etwas beſſer herſtellen ſollen. Bart und Ge-
ſichtszüge waren dem des Krüger nicht ſehr ähnlich. Wir können
im großen und ganzen den Beſuch der Vorſtellungen, die nur
bis Mittwoch abend andauern, nur empfehlen.

Weißenfels. Jn der geſtern ſtattgefundenen Kon-
ferenz der Ortskrankenkaſſen der Provinz Sachſen
und Anhalt waren 70 Kaſſen durch 153 Delegierte, die
112 566 Mitglieder vertraten, anweſend. Beſchloſſen wurde ein-
ſtimmig die Gründung eines Krankenkaſſen-Ver-
bandes für die Provinz Sachſen und Anhalt. Als
Ort der Vorarbeiten wurde Weißenfels beſtimmt und die
dortigen Krankenkaſſen nebſt einer Kommiſſion, beſtehend aus
Wichmann-Stendal, Wendland- Magdeburg und Müller-
Halle, damit betraut.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Erhängt haben ſich in Magdeburg der Lumpenhändler

Heide und ein gewiſſer Höhne, in Schkönga eine Frau und
ein 15 jähriger Burſche. Der 4 jährige Sohn des Mühlen-
beſitzers Zilling in Ahlsdorf wurde von ſeinem älteren
Bruder beim Spielen unter die Mühle gelockt, hierbei kam er
den im Gange befindlichen Windmühlenflügeln zu nahe, ſo daß
der Kopf des unglücklichen Kindes von letzterem derartig ge-
troffen wurde, daß das Gehirn bloßgelegt iſt. Der Knabe lebt
wohl noch, jedoch wird an ſeiner Wiedergeneſung gezweifelt.
Scherzes halber ſchlang ſich in Erfurt der Bäckerlehrling
Arlt einen Strick, deſſen Ende an einem Balken des Dach-
bodens befeſtigt war, um den Hals. Aus dem Scherz wurde
bitterer Ernſt; denn plötzlich glitt der Jüngling aus und ſtieß
ſich das Genick ab. Der Tod trat ſofort ein. Eine unbekannte
weibliche Leiche wurde in Weißenfels aus der Saale ge-
zogen. Auf einen Wagen der elektriſchen Straßenbahn in
Eisleben wurde ein Schuß abgegeben, der glücklicherweiſe
niemand verletzte.

Kreistag des Saalkreiſes.
Halle, 18. Auguſt.

Kurz nach 12 Uhr eröffnete Genoſſe Reiwand im Schie
mannſchen Lokale den diesjährigen Kreistag. Jn das Bureau
wurden berufen die Genoſſen Reiwand- Halle als erſter,
Schmidt- Könnern als zweiter Vorſitzender, RöderNiet-
leben als Schriftführer. Die Präſenzliſte ergab die Anweſen-
heit von 6 Delegierten aus Halle, je 2 aus Nietleben,
Könnern, Bölliberg, Oſendorf, Radewell, je 1 aus
Ammendorf, Dölau, Döllnitz, Gutenberg, Kröll-
witz, Löbejün, Lieskau, Oppin, Teicha, Trotha und
Zwintſchöna. Außer den 27 Delegierten waren noch an
weſend die Redakteure des Volksblattes und der engere Vor
ſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins.

j. Punkt der Tagesoxdnung: Bericht des Vertrauens-
mannes und des Kaſſierers. Genoſſe Reiwand als Kreis-
vertrauensmann geht in ſeinem Jahresbericht auf die Neu-
organiſation der Partei ein, die auch im Saalkreis durchgeführt
wurde. Jnfolge der Streiks in Halle hat die Organiſations-
änderung einige Schwierigkeiten bereitet, jedoch iſt Hoffnung auf
Beſeitigung derſelben vorhanden. Die Parteiarbeiten lagen in
den Händen des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle und
den Saalkreis. Abgehalten wurden im Berichtsjahre 18 Ver-
einsverſammlungen, 2 Partei- und 16 Volksverſammlungen;
außerdem tagten 16 Vorſtandsſitzungen des Sozialdemokra-
tiſchen Vereins. Eingänge waren zu verzeichnen 90, Ausläufe
228. Verbreitet wurden 147000 Flugblätter, inkl. der Zwang-
loſen Blätter und 20000 Kalender. Jn der Saalfrage iſt
eine große Veränderung in Halle nicht zu verzeichnen, der
Militärboykott beſteht noch fort. Nicht zur Verfügung ſtehen
uns die Kaiſerſäle, die Kaiſer Wilhelmshalle und die Saal-
ſchloßbrauerei. Der Saal des Neuen Theaters wird uns ver-
loren gehen, da, wie ſchon im Volksblatt mitgeteilt, dieſes
Lokal zu einem Theater umgebaut wird. Auf dem Lande ſind
uns verloren gegangen die Säle in Dölau und Lettin; das
frühere Clußſche Lokal in Nietleben, das uns einige Monate
verſagt war, haben wir wieder zurückerobert. Jn der Agi-
tation gegen den Brotwucher hatte unſere Partei im

die Führung übernommen die Verſammlungen
ße Beſucherzahl auf. Die Petitions-

liſten, die kürzlich von Haus zu Haus getragen und dann in
den bekannten Lokalen ausgelegt wurden, haben in Halle
ca. 28 000 Unterſchriften erhalten. Das iſt noch nicht be-
friedigend. Ehe auf dem Lande die Unterſchriftenſammlung
beginnt, wird zuvor ein Flugblatt verteilt werden.

Gegen den Bericht werden Einwendungen nicht erhoben. Jm
Anſchluß daran giebt Genoſſe Meyer den Kaſſenbericht.
Jnkl. des vorjährigen Kaſſenbeſtandes, welcher 3100 M. betrug,
wurden in den acht Berichtsmonaten eingenommen 9752.10 M.
Die Ausgaben beliefen ſich auf 6886.97 M., ſo daß ein Kaſſen-
beſtand von 2865. 13 M. vorhanden. Unter den Ausgaben be-
finden ſich 600 M., welche an die Hauptkaſſe abgeſandt wurden.

Jn der Diskuſſion wurde eine beſſere Ueberſichtlichkeit des
Kaſſenberichts verlangt und bezüglich der Neuorganiſation der
Anſicht Ausdruck gegeben, daß dieſe Aenderung ſich erſt allmäh-
lich Geltung verſchaffen müſſe.

2. Punkt: Bericht der örtlichen Vertrauensleute. Die
B einzelnen Orte geben einen kurzen Situations-

wieſen ſämtlich eine groß
Saalkreiſe

Vertreter der
bericht.

Nietleben: Die Entſendung eines Sozialdemokraten in die
Gemeindevertretung hat dazu beigetragen, daß der Schandwirt-
ſchaft des früheren Gemeindevorſtehers Kötzſchau das erwünſchte
Ende bereitet wurde. Kötzſchau, der ſich bekanntlich durch einen
Revolverſchuß in einem Eiſenbahnkoupee ſelbſt entleibt hat, war
ein wütender Feind unſerer Partei. Seine Unterſchlagungen
ſchätzte man erſt auf 12000 M., eine genaue Prüfung ergab
7000 M. Durch die Entfernung Kötzſchaus hat unſere Partei
bei dem Bürgertum an Zuneigung gewonnen. Das Weherſche
Geſellſchaftshaus haben wir, wie ſchon im Heolleſchen Be-
richt geſgoer, wieder a Der Sozial demokratiſche7 u a 9 Wt nnen.

Verein zählt 80 Mitglieder, die Abonnentenzahl des
Volksblättes iſt 180; der verunglückte Bergarbeiterſtreik hat
einen kleinen Rückgang verurſacht.

Ammendorf: Die leidige Lokalfrage iſt auch bei uns die
Urſache des Stillſtandes. Die Broihanſchenke können wir nicht
wieder bekommen. Soz. Verein 70 Mitglieder, Abonnenten
des Volksblattes 165; die Frauen der Arbeiter tragen häufig
Tr pld, daß das Volksblatt keine größere Abonnenten-
zahl hat.

Böllberg-Wörmlitz: Zuſammen haben die beiden Orte
56 Mitglieder des Soz. Vereins. Ein Saal ſteht uns nicht
zur Verfügung. Der Wirt Rothe will keine Arbeiter ſehen.
Die Abonnentenzahl beträgt 154. Die Bekämpfung unſerer
Partei wird ſeitens des Ortsvorſtandes durch Abtreibun
der Wohnungen betrieben. So mußte Genoſſe Weinri
von hier verziehen, und einem anderen bekannten Genoſſen er-
klärte ein Hausbeſitzer auf ſeine Frage, warum er ausziehen
müſſe, das geſchehe auf Veranlaſſung des Ortsvorſtehers.
„Dölau: Durch den Verluſt des Lokals und durch den Jn-

differentismus der Bergarbeiter haben wir einen kleinen Rück
gang zu verzeichnen. 20 Mitglieder des Soz. Vereins und
70 Abonnenten des Volksblattes.

Lieskau: Auch hier hat der verloren gegangene
arbeiterſtreik ſehr geſchadet.
des So z. Vereins.

Lettin: Das Lokal Zur Erholung hat man uns angeblich
aus Angſt vor der Behörde und wegen des bevorſtehenden Ver-
kaufs entzogen. Jm übrigen haben wir einen guten Fortſchritt
zu verzeichnen. Abonnenten über 100.
Könnern. Ein Lokal giebt es nicht. Die Abonnentenzahl
iſt angeſichts der bei der letzten Wahl hier abgegebenen 336
Stimmen eine ſehr minimale.

Die gleichen Klagen wegen der Lokalfrage bringen vor Op-
pin, Gutenberg und Zſcherben. Für Oppin ſteht das
Lokal des „alten Ulrich“ in Pranitz zur Verfügung; dasſelbe
iſt jedoch ohne Saal. Jn Oppin ſind 45--50 gewerfkſchaftlich
Organiſierte, die leider nicht ſämtlich Leſer des Volksblattes
ſind. Zwintſchöna hat 4 Mitglieder des Soz. Vereins.

Jn Trotha iſt es mit der Organiſation gut vorwärts ge-
gangen, desgleichen in Kröllwitz.

3. Organiſation und Agitation. Da wir in einem
beſonderen Artikel das Referat des Genoſſen Nebeling be-
ziehungsweiſe die gegebenen Anregungen behandeln wollen,
wozu wir heute wegen des Raummangels nicht in der Lage
ſind, wollen wir nur erwähnen, daß die Diskuſſion verſchiedene
beachtenswerte Fingerzeige ergeben hat. Ein Antrag Ammen-
dorf, zu den Vorſtandsſitzungen des Halleſchen Vereins ge-
laden zu werden, wird angenommen.

Da es inzwiſchen 2 Uhr geworden, wurde die Verſammlung
auf 4 Uhr vertagt, um zu dieſem Zeitpunkte aufgelöſt
u werden, da Gen. Reiwand infolge eines Verſehens für den
dachmittag keine beſondere Verſammlung angemeldet hatte.
Die Brotwucher- Angelegenheit bezw. das Sammelnvon Unterſchriften und der KHintt Preſſe konnten infolgedeſſen

nicht erledigt werden und ſo nahm leider der Kreistag ein
vorzeitiges, unerwünſchtes Ende.

Gerichtsſaal.
Ferien-Strafkammer.

Halle a. S., 17. Auguſt.
Ein Nachſpiel zum Bauarbeiterſtreik bildete die Sache

der Bauarbeiter Karl Jahn und Wilhelm Herrmann, hier.
Die Angeklagten ſollten am 25. April ds. Js. die vom Bau der
Landwirtſchaftskammer gekommenen Arbeiter Friedrich Brömme
und Hermann Schatz öffentlich beleidigt und ſie durch Droh-
ungen ſowie durch Ehrverletzungen zur Teilnahme am Streik
zu beſtimmen verſucht, außerdem durch dieſelbe Handlung groben
Unfug verübt haben. Dies wurde entgegen den Behauptungen
der Angeklagten durch die Zeugenausſagen erwieſen, nämlich,
daß Jahn und Herrmann in der Blumenthalſtraße und Böck-
ſtraße jene beiden Arbeiter durch Redensarten und durch die
Drohung, ihnen die Knochen kaput zu ſchlagen, ſo beläſtigt
hatten, daß ein großer Menſchenauflauf entſtanden war. Es
ging Verurteilung der Angeklagten je zu einem Monat Ge-
ängnis.
Einen höchſt unſinnigen Streich hatten am 26. Januar

ds. Js. in Schafſtädt vier Arbeiter beim Stadtgutsbeſitzer Os-
kar Stöber verübt und waren dafür wegen qualifizierter Körper-
verletzung vom Schöffengericht zu Lauchſtädt verurteilt worden,
der Arbeiter Fiſcher zu 2 Monaten und 2 Tagen Gefängnis,
deſſen Sohn Eduard Fiſcher zu 70 M. Geldſtrafe oder
14 Tagen Gefängnis und zwei andere Beteiligte je zu einer
Woche Gefängnis. Fiſcher Vater und Sohn hatten Be-
rufung eingelegt, um mit gelinderer Strafe wegzukommen. Das
Vergehen der Angeklagten hatte darin beſtanden, daß ſie den
19 Jahre alten, etwas in der Entwickelung zurückgebliebenen
Arbeiter Max Beyer in der Stöberſchen Scheune mittels eines
ihm um den Hals gelegten Riemens an einer Leiter in die
Höhe gezogen, ſo daß des Mißhandelten Leben gefährdet ge-
weſen, da er bei dem Hängeverfahren ſchon blau im Geſicht
geworden und nahe am Erſticken geweſen war. Als ihm die
ginge zum Munde herausgehangen, hatte ihn der Arbeiter
Karl Schmidt zurückgezogen. Die Angeklagten wollten ſich mitBeyer nur einen Scherz gemacht haben. Der alte Fiſcher aber

war der Veranlaſſer des unſinnigen Streiches geweſen und
hatte überdies den Arbeiter Beyer thätlich beleidigt, indem
er ihm in der Scheune von oben herab öfter auf den Kopf
uriniert hatte. Die Berufung wurde verworfen.

Wegen Vergehens gegen das ſogen. Dynamitgeſetz
war angeklagt der Steinbruchspächter Friedrich Achilles hier,
weil er im November und Dezember v. J. ohne Genehmigung
des Landrates des Saalkreiſes Sprengſtoffe, nämlich Dynamit,
im Beſitz gehabt, auch Dynamit während einer Eiſenbahnfahrt
von Andreasberg nach Trebitz- Wallwitz bei Halle bei ſich ge-
führt, den Sprengſtoff ins Gaſthaus zu Wallwitz mitgenommen
und den Verbrauch von 5 Pfund Dynamit nicht ins Lagerbuch
eingetragen habe. Es ergab ſich hierüber, daß der Angeklagte
vom Landrat zu Andreasberg zu ſeinen Arbeiten im dortigen
Steinbruche einen Erlaubnisſchein hatte und der Meinung ge-
weſen war, die Erlaubnis gelte auch für die Verwendung von
Dynamit in ſeinem bei Trebitz Wallwitz gepachteten Steinbruch.
Auf das Vergehen ſteht als niedrigſte Strafe 3 Monate Ge-
fängnis, die der Staatsanwalt beantragte. Das Gericht nahm
nur eine Uebertretung der Miniſterialverordnung vom 28. Ok
tober 1893 als erwieſen an, weil der Angeklagte thatſächlich
ohne polizeiliche Erlaubnis bei ſeinem Betriebe zu
Trebitz Wallwitz Dynamit verwendet hatte. Das Urteil lautet:
auf 100 M. Geldſtrafe oder 10 Tage Haft.

tie Berg-

21 Abonnenten und 4 Mitglieder

Verſammlungsberichte.
Metallarbeiter.

Oeffentliche Verſammlung vom 14.
Bellevue. Jn der ſehr ſtark beſuchten
Gen. Redakteur Swienty über das Thema: Zuchthaus-
begeiſterte Unternehmer und hungernde Arbeiter. Der 1
Stunde währende Vortrag erregte den vollſten Beifall der An-
weſenden. Die ſich an den Vortrag anſchließende Diskuſſion
war eine ſehr lebhafte. Das Vorgehen der hieſigen Metall
induſtriellen, wie Arbeiterentlaſſungen, Lohnreduktionen uſw.,
wurde einer ſcharfen Kritik unterzogen. Jn der Verſammlung
waren auch eine ganze Anzahl Kollegen vom HirſchDunckerſchen
Gewerkverein erſchienen. Von dieſen wurde erklärt, daß es ſo
nicht länger weitergehen könne, und daß ſie bereit ſeien, mit
dem Deutſchen Metallarbeiterverband Hand in Hand zu gehen.
Die großmütigen Schenkungen, welche in letzter Zeit von eini
gen Kommerzienräten aus der Metallinduſtrie gemacht worden
waren, wurden ſcharf getadelt und das Gebaren dieſer menſchen
freundlichen Herren in das rechte Licht geſtellt, die auf der einen

Auguſt in Osborgs
Verſammlung ſprach

Seite große Schenkungen machen, auf der anderen aber die
Arbeiter, die ihnen die Reichtümer haben erwerben helfen, in
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Zeiten der Kriſe dem Hunger preisgeben. Kollege Ebeling
verlas verſchiedene Schreiben, welche vor zwei Jahren von
ſeiten der Jnduſtriellen an die Verwaltung des Deutſchen

detallarbeiterverbandes gerichtet worden war, worin die Unter
nehmer das Zugeſtändnis gemacht hatten, die Ueberſtunden ab-
zuſchaffen. Es wurde aber zur Sprache gebracht, daß jetzt in
manchen Betrieben wieder 12—-14 Stunden gearbeitet und nicht
einmal der vor zwei Jahren bewilligte 10 Pfennig Zuſchlag pro
Ueberſtunde mehr gezahlt werde. Jnfolge aller dieſer Vor-
kommniſſe iſt die Verſammlung der Anſicht, daß es hohe Zeit
ſei, angeſichts der ſchweren Wunden, die uns jetzt von ſeiten
des Unternehmertums geſchlagen werden, Schulter an Schulter
z ftehen und kräftig für den Deutſchen Metallarbeiterverband
Mitglieder zu werben und mit dem Hirſch-Dunckerſchen Gewerk-
verein nicht mehr getrennt ſondern gemeinſam zu arbeiten, um
gegebenenfalls dem Unternehmertum gegenüber gemeinſam
Front machen zu können. Nach einem kräftigen Schlußwort
des Kollegen Ebeling, feſt zuſammen zu ſtehen, das Volksblatt
u abonnieren, wurde die Verſammlung um 11/2 Uhr ge-ſchloſſen (Eing. 15. Auguſt.) H. Sch.

Aus dem VReiche.
Oberhauſen. Einer Diebesbande kam die Kriminal-

polizei auf die Spur, die ſchon ſeit Monaten im ganzen Jn-
duſtriebezirke Einbrüche verübte. Ein Teil der Mitglieder der
Bande wurde bereits verhaftet.

Bochum. Die Ruhrepidemie macht im Jnduſſtriebezirke
weitere Fortſchritte. Jn der Ortſchaft Baukau liegen jetzt über
100 Perſonen an der Krankheit, die einen bösartigen Charakter
annimmt, darnieder. Jn Bochum graſſieren Typhus, Scharlach
und Dyphtherie

lltona. Zwei internationale Juwelendiebe wur-
den von der Polizeibehörde verhaftet, die Goldſachen zum Ver-
kauf anboten. Bei einer Hausſuchung wurden Juwelen und
Goldſachen im Werte von 20000 M. vorgefunden. Die Polizei
glaubt, die Verhafteten ſeien identiſch mit den Verbrechern, die
das grüne Gewölbe beraubten.

Deutscher
Buchbinder-Verband,

Am 17. d. M. entſchlief nach kurzem
ſchweren Leiden unſer Mitglied

Cmil Zrandes
im Alter von 39 Jahren.

Sein biederer Charakter hat die Sym-
athie aller Kollegen erworben. Ehrenen Andenken.

Die Beerdigung findet Dienstag
nachmittag 5 Uhr von der Leichenhalle
des Südfriedhofes aus ſtatt.

Um ſtilles Beileid erſucht
Zahiſtelle Halle a. S.

rbeit.-Bild.-V. Halle.
Der heut. Gewerkſchaſts-

verſammlk. halb., kann
unſer Bortragsabend
(Thema: Graf Leo Tol
ſtoi) erſt a. Montag d.
26. d. M. ſtattfinden.
Zuvor (7 Uhr) Por-
ſtandsſitzung.

Sonntag d. 1. Sept.
Sommerfeſt in „Osborgs Bellevue“.

Dienstag Schlachtefeſt.Albert Schatz, Zeitz,
Nikolaiſtr. 2.

Heute Dienstag SchlachteFeſt.
E. Winkler, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 4.

von Kleiderstoffenm, V

W'aschstoften, Barchenten, Bettzengen, Inlet-
stoften, Möhbelstoſften und Gardinen ete.

welche sich während der Saison angesammelt haben, kommen teilweise bis zur Hälfte des
Wertes jetzt zum Verkauf.

Reelle Bedienung.

Koblenz. Brand des Feier n ne Freitagabend brannte der Dachſtuhl des Regierungsgebäudes. Das
euer verbreitete ſich mit großer Schnelligkeit. Mit Hilfe einer

lbteilung Pioniere gelang es der Feuerwehr, weiterem Umſich-
greifen des Feuers Einhalt zu thun. Durch die Waſſermaſſen
wurden im oberſten Stockwerk große Beſchädigungen hervor-
gerufen; der größte und wichtigſte Teil der Akten konnte recht-
zeitig in Sicherheit gebracht werden. Der Brand war Sonn-
abend früh 3 Uhr gelöſcht.

Vermiſuhtes.
r Freitag kurz vor Mitternachtſtießen in Paris zwei Dampfſtraßenbahnwagen zuſammen, wo-

bei zwanzig Perſonen Verletzungen davontrugen.
Ein verhafteter Bürgermeiſter. Der frühere Bürger-

meiſter von Toulon Fouſſout wurde geſtern wegen Sittlichkeits-
verbrechens auf offener Straße verhaftet. r machte nach
Einlieferung ins Gefängnis einen Selbſtmordverſuch.

Panik in einem Zirkus. Sonnabend abend brach in
dem in Charleroi gaſtierenden Zirkus Beketow eine furchtbare
Panik aus, die durch den „Feuer“ruf eines Zuſchauers hervor
gerufen war. Alles ſtürmte zu den Ausgängen, eine Tribüne
brach ein, wodurch ſechzehn Muſiker und Zuſchauer verletzt

Setzte Nachrichten.
Berlin, 19. Auguſt. Das Berl. Tagebl. meldet aus Rom:

Jm Mailänder Hauptſitz des von Schweizer und Berliner
Kapitaliſten unterſtützten Credito italiano hat ein Angeſtellter
Schiavenato Betrügereien im großartigen Maßſtabe
begangen. Man ſpricht von 250000 Lire. Er fälſchte
Kundenbriefe mit Ausſtellung größerer Checks an die Adreſſe
fingierter Perſonen, die er ſelbſt in Empfang nahm und ver-

Er wurde in Padua verhaftet, ebenſo ſeine Geliebte,
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esatzstoſten,

Leipzigerstrasse 94.

bei der Checkbücher, Stempel und ein größerer Teil des Geldes
aufgefunden ſein ſollen.

Pilſen, 19. Auguſt. Der Füſelier Hruiewiecz wurde vom
Militärgericht zu 18 Monaten ſchweren Kerkers ver-
urteilt, weil er beim Scheibenſchießen in der Richtung auf den
kommandierenden Oberleutnant eine ſcharfe Patrone ab-
gefeuert hatte. Trotzdem er eine böswillige Abſicht leugnete,
wurde er verurteilt.

Kattowitz, 19. Auguſt. Auf dem HugoSchachte der Gräfin
Baum-Grube fand ein ſchwerer Unglücksfall ſtatt. Beim
Einfahren zur Schicht ſetzte durch ein Verſehen des Maſchinen-
wärters die Förderſchale ſo hart auf, daß 6 Bergleute
ſchwer verletzt wurden. Man brachte die Verletzten in
das Knappſchaftslazarett zu Neu-Heideck.

Kaſſel, 19. Auguſt. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag 10/2 Uhr wurde kurz nach der Rückkehr des
Kaiſerpaares von einem Ausfluge nach Dörnberg auf den
Poſten vor dem Schloſſe Wilhelmshöhe aus dem Gebüſch ein
Stein geſchleudert, der das Schilderhaus traf. Der Poſten
feuerte nach dem Anrufen in der Richtung des Steines ab,
traf aber niemand. Der Thäter iſt unauffindbar. Jm
Schloſſe herrſcht furchtbare Aufregung. (Wegen des
Steines, der das Schilderhaus traf? Red. d. V.)
Für die freundlichen Begrüßungen bei Beendigung der Frei-

heitsſtrafe allen Genoſſen herzlichen Dank.

Halle, 19. Auguſt 1901. Ad. Thiele.
Achtung, Tiſchler und Klempner! Jn Düſſeldorf befinden
ſich wegen fortgeſetzter Entlaſſungen reſp. damit verbundener
Akkordreduzierungen 45 Tiſchler und Klempner ſeit 14 Tagen
im Ausſtand. Das Streikkomitee. Karl Spiegel, Weiherſtr. 8III.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Japaneſen Geſellſchaft Riahi-

hama, BravourEquilibriſten und
Gymnaſtiker mit Antipoden-Spielen.
(Senſationellh The Matswis,
Malabariſten Jongleure und be
Equilibriſten. Die Geſchwiſter
UVessem, Bravour-Kopf- und Hand-
Akrobaten. Thee Mac Governs,
Geſangs- und Tanz Quartett.
Les 2 Gobelins, Maler u. Lumpen-
ſammler. Fräul. Lnise Dumont,
Geſangs Soubrette. Herr Moritz
Meyden, Original Geſangs und
Charakter- Humoriſt. Jules Green-
vaums Amerikaniſcher Bioskop mit
ſeinen ſenſationellen lebenden Photo-
graphien.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Eine gut eingeführte
1. deutſche Lebens-, Unfall
und Haftpflicht-Verfſicher.

Geſellſchaft
ſucht für Halle unter günſtigen Be
dingungen einen tüchtigen, gewandten

Vertreter.
Off. V. K. 1003 an Haaſenſtein

Pogler, A. G. Halle a. S.

te Dienst Schlachtn

Sozialdemokr. Verein Zeit.
Dienstag den 20. Auguſt abends S Uhr in Schindlers Reſtaurant,

Gartenſtrafßze, Sumatradecker, weißer Brand, lange

VersammI um. er hJ Nr. 3 100 St. 2.30 M. Proben v.
Tagesordnung: 1. Unſere Anträge vor der StadtverordnetenVer 22 100 2.65 10 Stück

ſammlung. 2. Der bevorſtehende Kreistag. 3. Geſchäftliches u. Verſchiedenes. 2 160 3.10
Um das Erſcheinen aller Mitglieder erſucht Der Vorſtand. 500 Stück nach außerhalb franko

Die billigsten u. besten
zigarren der Welt.

Verband der Vau Erd und gewerdl. Hilfsarbeiter
Deutſchlands. Zahlſtele Halle a. S.

Dienstag den 20. Auguſt abends S Uhr im „Engliſchen Hof“,
Großer Berlin 14,

Mitglieder-Gersammlung.
renStiftungsfeſtTagesordnung: 1. Abrechnung von

eines Kartelldelegirten. 3. Verbandsangelegenheite
Zwecks Kontrolle iſt das Mitgliedsbuch mitzubringen.

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erſuchDer Bevollmächtigte.

1000 St. an noch9 2Nachnahme Von
3 Prozent Rabatt.

Zentralverhand der Zimmerer.

Zahlſtelle Halle a. S.
Dienstag den 20. Auguſt abends S Uhr bei Streicher

Mit e d e rnnk un g-Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Der Vorſtand.

Nur ſo lange Vorrat reicht!!
Richard Rrasel, Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße, Ecke Zinksgartenſtr.

Bilder werden beſtens eingerahmt.
P. Knüpfkfel., Körnerſtr. 45.

artoffeln!9 n2. Wah

Zoologischer
Entree 50 Pf.

Samoa Ausstellung,.

Garten, Halle.
Kinder 30 Pf.

Friſche Sendung der mehſreichſten
Speiſekartoffeln ſind heute eingetroffen
und verkauft unter Garantie

Karl Schmidt,
Giebichenſtein, Brunnenſtraße 53.

aus-BierW in der heißen Jahreszeit leichtes, erfriſchendes Getränk, empfiehlt T
Falverh. Mme,

Dienstag den 20. Auguſt abends 8 Uhr im Saale der „Moritzburg“
Mitglieder-Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Der Schiedsſpruch über die Hamburger
Akkordmaurer. 2. Soll das Arbeiterſekretariat den Un organiſierten
Auskunft erteilen 3. Gewerkſchaftliches.

Die Mitglieder werden der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen zu
zahlreichem Beſuch der Verſammlung eingeladen

Die örtliche Verwaltung.
Wir ſuchen für ſofort, zunächſt gushilfsweiſe, eine geeeignete Perſön-

lichkeit, die mit der doppelten Buchführung, Monatsbilanzen und
Jahresabſchlüſſen vertraut ift. Gewiſſenhafte, ſelbſtändige Arbeiter
wollen ſich mit Angabe der Gehalrsforder ofort ſchriftlich wenden an
Die Verwaltung des Allgemeinen onſum- Vereins zu Halle 9. S.

Merſeburgerftraße 168.
mDDD T eeaceeehee e r

S

plötzlichAm Sonnaber und uner-d den 17. August verstarb
wartet, unser langjähriger Geschäftstührer. der Kaufmann

Hermann Beedolc.
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Zirkus Lorch
(auf dem 5chützenplatz in Zeitz).

Montag den 19. Auguſt
abends 8 Uhr,

Elite- Vorſtellung
J mit ganz neuem Programm.

Abermals
2

Der Krieg in Transvaal.
Große hiſtoriſche Pantomime aus
der Gegenwart, ausgeführt von
120 Perſonen und 30 Pferden. J

Dienstag abend

High-—Life-Vorstellung.

à Flasche G g.
VreuvbergsBrauerei.

Aengroße Auswahl, gutes Lager.

Zigarre tten
bis zur feinſten Qualität.

Ka ufa ba k
aus Döbeln i. S.

Zigarrenhandlung von A. Gross,
Geiſtſtr. 5.

Mit dem heutigen Tage eröffne ich
Körnerflraße 8 eine
Veſohl- u. Reparatur Werkſtatt.

Jch bitte, mich in meinem Unter
nehmen gütigſt zu unterſtützen und

ſichere den mich Beehrenden jederzeit

Jange Holländer mit d. roten Bande,
großartige, 5 Pfenniger.
Franz Pennemann, gr. Ulrichſtr. 60,

vis-a-vis vom „Neuen Theater.

Einbanddecken
zum

Sonialiſtiſchen Wangtsheft
leere die

Volksbuchhandlung.
Nachruf.

Am 17. Auguſt nachmittag 2/2 Uhr
entriß uns der Tod unſern lieben
Sangesbruder u. langjährigen Kaſſirer,

Herrn Karl Thielemann.
Sein biederer Charakter und ſeine un-
ermüdliche Pflichttreue ſichern ihm bei
uns ein dauerndes Andenken.

Er ruhe ſanft!
Die „iedertafel Eintracht

reins g S reelle Bedienung zu.die Verwaltung des Allgem. Konsumvereins Kale aS. e eh, Schuhmecher,
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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